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Erscheint alle 14 Tage. Beitrige werden vom Verlag der ,,Berner Woche“, Bollwerk 15, entgegengenommen

Im Chlapperliubli

JIm Chlapperldubli dhlappert’s

Und plappert’s traurig triib,

Man jammert, daf der Franfen
Nun doch fein Franten blieb.
Man nennt ibn 3war nodh , Franfen”
Ringsum im ganzen Land,

Dodh ftebt er ftarf im Sdhwanten
Mit feinem LWertbeftand.

JIm Chlapperlaubli dhlappert’s
Und plappert’s jdharf und rdaf:
, 'S wird wieder alles teurer,
Das Brot, die Milch, der Kais’.
Und felbft der milde Anfen
Gteigt himmelhodh im ‘Breis,
Der Franten blieb ein Franten,
Dodh fam er aus dem Gleis’.”

JIm Chlapperlaubli dhlappert’s
Und plappert’s ungemein:
,Der Franfen ift ein Franfen,
Doy fallt er wie ein Stein.
Die Warenpreife aber,

Die tlettern hodh gur Frift,

So daB ein Franfen beute
Kaum fieben Basen ift.

Jm Chlapperlaubli dhlappert’s
Und plappert’s gang fatal:
,Dabei fommt uns der Staat nodh
Mit Steuer-Unmoral.”

Cr fiebt bei uns den ,Gplitter”,
Bei fich den ,Balten” nidht:
,Der Franfen bleibt ein Franfen”
Cin SGa bder Badnde fpricht.

Ehlappericdhlangli.

Wie dr Kobeli het welle zu
Geisse cho

Cs iy oppis Wunbderbars, we me plos-
lech in=es eigets Hus mit em ne groBe
®Garte darf 3iigle und nitmme lenger in=ere
Mietsgafdarne muel wobne. Gang ndaben-=
uf bet iis dbr Vater fo-n-es ‘Paradies [o
boue und i hat mer niit Sdhoners gwiipt
3’'wiinfche, als mer drmit {ibercho bei.

Jm Winter bi-n=i am [liebjchte uf dr
Gtage gfdffe. Ueber die ifch namled) e rote
Teppidh gloffe und ir halbe Hohi {i 3woi
vergitterti Fanfterli i D" Mur yglo gfi. Dort
ba=n=i mi mit myne Marlibiiecher o racdht

gnifchtet und bi mer gdng wider wie ne
ringdflin vordo, bjunders we=n=i Hppe
a das chalte Stdagehus vo iifer fritechere
Wonig 3riiggddanft ha.

JIm Summer bhei mer gang Tage lang
nume im Garte gldabt. Mir heis die beide
Sdatteplas bjunders guet dhonne. Da
het me im Badchleid donne fpile und ple-
gere, ohni daB me eim vor Strah us gefh
pat. Mi Brueder bet lieber im Gmiies-
garte gwdrdet, am lieb{dhte ir Nochi vom

Beeriegge. Da Teil vom Garte ijch nume
mit em ne Drabtzubn abg{dhloife gfi, will
er grad a ne jhoni Matte agrdngt bet.
Gage Herbidht 3ue bei uf der TMatte all
Nabmittag GeiBe gweidet. € wodlfiahrige
Bueb bet fe haretribe und e dort gbhiietet.

Mit dam GeiBebirt bet mi Brueder
Friimdidhaft gidloffe. Gang langfam,
Sdritt fiir Sdritt ifd i 3’ftand do!
Berfdht bet Kobeli gang ftill zwiifche Dbde
Meertriibeliftude Ddiiregliiplet und nad
und nad i afe iifer 3wadt{chge Ddiir ds
Drabtgfladht uf dbs Nadbarland gfdhloffe.
Mit dr 3yt bet fe Kiobeli {alber iibere
bradht und {ho zum Ddritte Hiteterbjued

ifh er mit=e-re {dlbergmadhte Geifle us=

3oge. Dr ganz Nabniittag het er uf dr
Matte-n=dne glebrt dhlepfe.

Am falbe-n-2Abe bhet er em Water er-
flart, er wiinfdh feh de es Geifli zum
Geburtstag, er well namledh Pur wdrde.
Dr Bater bhet ibm gluegt begrifflech
3’madhe, daB es nid guet gieng, we mir
wette afa pure.

,Wo  wettijd’s de ba, dys GeiBli?”
— ,Cmel nid im Hundshus! Dr Lehrbueb
miedd mer de [ho ne Stall, dhlei groBer
als dr Cbiingeliftall to=n=er Ddeheime
bet.” LA de ds Frdafle?” fragt dr
Bater wyter, — ,J ddt halt niimm Salat
und Werbeeri pflange, wie dd Summer;
i festi de Schurafe und dr Raafe vor em
Hus chonnt me bheue. Cs ijdh iiberhoupt
fchad, dah dr Gdriner ds Soidhrutt gdng

us{ticht, Ddas frdaffe D’Geife grad am
lieb{chte.”
— ,Gp, Dbe wdr’s alfo us mit difem

anglifche Raafe und d'Stiefmiieterli und
»’Begonie iiberchome dyni GeiBe dant als
Deffdr! Nei, Kobeli, bipb du bim Gmiies-
bou. We de wottih, douf dr es dlys
Houeli und e dlpne Rade, aber Geike
o1 mer fener afchaffe.”

Dr KRobeli het es paar Trdane verdritdt
und niit me gfeit.

J dr nadidte Wuche ifch mer ufgfalle,
daB Der Kobeli fo flpBig mit mym rote
Gyritgddannli umelouft und gdng dr glyd
Cgge fpriit. ,TWas {oll’s de da gdbh”,
frage-n=e dandled, ,was bhejdh {o {pdt im
Herbjcht no gfest?”

—- ,,Bed niit drglydhe tuejch und nieme-
rem Oppis feilch, dhajcdh de ou eis ha”, feit
er druf halb gonnerbaft, halb gheimnisvoll.
,Was de”, frage-n=i gmwunderig,
Loppe=n=es Boimli, hefdh dppe Bwdat{chge-
fteine gfegt?”

— ,Mei, aber fiif Geifebobhnlil We drii
droo dhome, ghort eis vo dene Bigeli dir.
Dr Lebrbueb madht is de {ho ne Gtall
und we fi einifch da i, ha ne de dr BVater
niit mebh 3’leid tue.”

Dort diire ifch dr Kobeli e guete Piy-
dolog gfi; aber vor Biehaucht het er dbe
no nid viel verftande. D.6.

Im Chlapperldubli

JIm Chlapperlaubli dhlappert’s
Und plappert’s irritiert,

DaB auf der Welt nun alles
Do) wieder teurer wird.
Bom Brot bis Mildh) und Kafe
@ing alles in die HoD’,

Der Franfen nur alleine

Fallt immer peu a peu.

JIm Chlapperlaubli dlappert’s
Und plappert’s {ebr nervds:
Jest tommt die Krifenfteuer
Dann wird die Sadhe bos’.

'S wird alles {hon befteuert,
Was glingt im Sonnenfdein,
1nd die Verdbunt’lungsfteuer
Stellt fich wobl audh noch ein.

Im Chlapperldubli chlappert’s
1ind plappert’s riefig trift’:

Man follt’ es gar nicht glauben,
Daf derzeit Fajtnadt ift.

€s beift: ,Es gebt {hon aufwdrts,
Nun fommt die KRonjunttur.”
Dann fteigt im beften Falle
Bwei Grad die Temp’'ratur.

JIm Chlapperlaubli dlappert’s
Und plappert’s gang patent,
Die fleinen Madels jubeln:

,Der Bundesrat ift dichent!

Cr wird fogar galant nod

Jm boben Ulter jest:

L, Ber{dhon’rungsmittelfprit *) wird
Jm Preis herabgefest.

Chlapperidhlangli.

*) Der Bundesrat bat bdie Vertaufs-
preife der Altoholvermaltung fiir Sprit
3ur  Herftellung von Sdonbeitsmitteln
herabgefesst.

-

Der ingstliche Sultan

Kein Herrfdher bat wobl jemals in o
ftandiger 2Angft um fein Leben gelebt wie
der Gultan Abdul Hamid von bder Tiirfei,
der im Jabre 1909 {tarb. Obwobhl feine
Refidens febr ftarf bewadht und befeftigt
war, batte er in feinen privaten Gemdadern
gebeime Falltiiren und Luden anbringen
laffen. s waren Gpiegel in ver{dhiedenen
Winfeln aufgeftellt, {o dak er von iiberall,
auch einen binter fich befindlichen Cingang
iiberfeben fonnte; audh waren Sdhupwaf:
fen bereitgelegt, die [osgingen, wenn je-
mand mit einem Dbeftimmten Stubl obder
einer Planfe des FuBbodens in Berithrung
fam. Jn vielen der Jimmer waren natur:
getreue Wadhsbildniffe des Sultans {elbjt
aufgeftellt, die den Dold) oder die Revol-
verfugel auffangen {ollten, die der Meu-
dhelmorder dem $Herrfher zugedadht batte.



	ds Chlapperläubli

